
1 Unfall- und Arbeitssicherheit
1.1 Elektrische Energie und ihre Gefahren

In allen Bereichen des täglichen Lebens wird elek-
trische Energie benutzt, um sie z.B. in Wärme, Licht 
oder in mechanische Energie umzuwandeln. Durch 
die damit verbundenen Annehmlichkeiten steigert 
die elektrische Energie auch die Lebensqualität, 
ohne dass man sich ihres Vorhandenseins dauernd 
bewusst ist. 
Missachtet man bei der Nutzung der elektrischen 
Energie die erforderlichen Sicherheitsmaßnahmen, 
können lebensbedrohende Gefahren für Menschen 
und Tiere entstehen (Bild 1) sowie eine Gefährdung 
von Sachwerten eintreten.

Der Staat schützt seine Bürger durch den Erlass 
von Gesetzen vor Gefahren, die durch den Um-
gang mit elektrischer Energie entstehen können 
(Bild 2).

Gesetzliche Grundlagen

Verordnung über allgemeine Bedingungen
für den Netzanschluss und dessen Nutzung für

die Elektrizitätsversorgung in Niederspannung (NAV)

Vorschriftenwerk des VDE, Verband der
Elektrotechnik Elektronik Informationstechnik e.V.

Berufsgenossenschaftliche Vorschriften (DGUV-Vorschrift2)
Technische Regeln für Betriebssicherheit (TRBS)

Energiewirtschaftsgesetz (EnWG)

Produktsicherheitsgesetz (ProdSG)

Bild 2: Gesetze und Vorschriften

1.1.1 Energiewirtschaftsgesetz
Das Energiewirtschaftsgesetz (EnWG) regelt die Zu-
ständigkeit für die Versorgungssicherheit, die Erzeu-
gung und die Verteilung elektrischer Energie. Es ent-
hält aber auch sicherheitstechnische Festlegungen, 
z.B. das VDE-Vorschriftenwerk (Seite 12).

1.1.2  Produktsicherheitsgesetz
(ProdSG)

Das ProdSG verpflichtet Hersteller, Importeure und 
Händler, nur solche technischen Arbeitsmittel in 
Verkehr zu bringen, die den allgemeinen Regeln der 
Technik, des Arbeitsschutzes und den Unfallverhü-
tungsvorschriften entsprechen.
Das Bundesministerium für Arbeit und Soziales 
(BMAS) hat Prüfstellen bei VDE und TÜV beauftragt, 
technische Arbeitsmittel auf Sicherheit im Sinne des 
ProdSG zu prüfen. Produkte, die bei der Prüfung po-
sitiv beurteilt werden, dürfen das Sicherheitszeichen 
„GS = Geprüfte Sicherheit“ tragen (Bild 3a).
In den Ländern der Europäischen Union (EU) müs-
sen alle in Verkehr gebrachten und in Betrieb ge-
nommenen Maschinen den Europäischen Maschi-
nenrichtlinien entsprechen und das CE-Zeichen1 tragen (Bild 3b).
Das CE-Zeichen vergibt der Hersteller für seine Produkte selbst. Er ist verpflichtet, für diese Produkte eine 
Dokumentation und eine Bedienungsanleitung zu erstellen, die Sicherheitsanforderungen der Europä-
ischen Richtlinien zu erfüllen und in einer Erklärung anzugeben, nach welchen Richtlinien die Maschine 
hergestellt und geprüft wurde (Konformitätserklärung).
Die „Verordnung über Allgemeine Bedingungen für den Netzanschluss und dessen Nutzung für die Elek-
trizitätsversorgung in Niederspannung“ (NAV) regelt das Vertragsverhältnis zwischen dem Netzbetreiber 
und dem Anschlussnehmer. Sie ersetzt die ehemalige AVBEltV.
1 CE, Abk. für: Communauté Européenne (franz.) = Europäische Union
2 DGUV, Abk. für: Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung
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Bild 1: Tödliche Unfälle durch elektrischen Strom
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Bild 3: GS-Zeichen und CE-Zeichen
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1.1.3 Unfallverhütung

Die Unfallverhütungsvorschriften (UVV) werden 
unter Leitung der fachlich zuständigen Berufs-
genossenschaft erarbeitet. Die Berufsgenossen-
schaftlichen Vorschriften (DGUV-Vorschrift, alt: 
BGV) enthalten z.B. die Unfallverhütungsvorschrift 
DGUV-Vorschrift 3 „Elektrische Anlagen und Be-
triebsmittel“ (Übersicht). Sie schreibt die von den 
Berufsgenossenschaften geforderten Maßnahmen, 
z.B. bei der Prüfung elektrischer Anlagen vor.

Der Versicherte, d.h. der Arbeitnehmer, ist ver-
pflichtet, die Unfallverhütungsvorschriften zu 
beachten und Anweisungen des Arbeitgebers 
für arbeitsmedizinisch und sicherheitstechnisch 
richtiges Verhalten zu befolgen.

Die Technischen Regeln der Betriebssicherheit 
(Übersicht) geben dem Arbeitgeber eine Hilfe, z.B. 
bei der Festlegung der Prüfabstände für Wiederho-
lungsprüfungen an Anlagen oder Betriebsmitteln. 
Die TRBS werden vom Bundesministerium für Ar-
beit und Soziales (BMAS) bekannt gegeben.

Der Arbeitgeber ist verpflichtet, eine befähigte 
Person für die Durchführung der Prüfungen an 
Anlagen und Betriebsmitteln zu benennen und 
die Einhaltung der Prüffristen zu überwachen.

Eine befähigte Person besitzt Fachkenntnisse aus 
Berufsausbildung und beruflicher Tätigkeit.

1.1.4 VDE-Vorschriftenwerk

Zu den Aufgaben des VDE (Verband der Elektrotech-
nik Elektronik Informationstechnik e.V.) gehören z.B.:

• Sicherheitstechnische Überprüfung elektrotech-
nischer Erzeugnisse im Sinne der VDE-Bestim-
mungen (Bild) und des Geräte- und Produktsi-
cherheitsgesetzes,

• Mitarbeit an der elektrotechnischen Normung und 
Erstellung sicherheitstechnischer Festlegungen.

In DIN VDE 0100-200 werden Personen in folgende 
Gruppen eingeteilt.

• Elektrofachkraft (EFK) ist, wer aufgrund seiner 
fachlichen Ausbildung, Kenntnisse und Erfahrun-
gen sowie durch Kenntnis der einschlägigen Be-
stimmungen die ihm übertragenen Arbeiten be-
urteilen und mögliche Gefahren erkennen kann.

• Elektrotechnisch unterwiesene Person (EuP) ist, 
wer unter Anleitung und Aufsicht einer Elektro-
fachkraft einfache, elektrotechnische Arbeiten 
durchführt und über notwendige Schutzmaßnah-
men belehrt wurde.

Die Tabelle zeigt eine Auswahl an Prüfzeichen für Be-
triebsmittel, die den VDE-Vorschriften entsprechen.

Übersicht: Träger der Regeln für den Arbeitsschutz
und die Gesundheit am Arbeitsplatz

Berufsgenossenschaften
• Berufsgenossenschaft-

liche Vorschriften (DGUV-
Vorschrift, alt: BGV)

• Berufsgenossenschaft-
liche Informationen 
(DGUV-Information)

Bundesministerium für 
Arbeit und Soziales
Technische Regeln für 
Betriebssicherheit (TRBS)

Beispiele:
– DGUV-Vorschrift 3: 

Elektrische Anlagen und 
Betriebsmittel

– BGI 608: Auswahl und 
Betrieb elektrischer Anla-
gen auf Baustellen

Beispiele:
– TRBS 1111: Gefährdungs-

beurteilung
– TRBS 1201: Prüfungen 

von Arbeitsmitteln und 
überwachungsbedürf-
tigen Anlagen

DIN VDE 0100 Errichten von Niederspannungsanlagen

– 100 Allgemeine Grundsätze, Bestimmungen all-
              gemeiner Merkmale, Begriffe

– 200 Begriffe

– 4xx Schutzmaßnahmen

– 5xx Auswahl und Errichtung el. Betriebsmittel

– 6xx Prüfungen

– 7xx Räume und Anlagen besonderer Art

Bild: Gliederung der DIN VDE 0100 (Auszug)

Tabelle: Beispiele für VDE-Prüfzeichen
Prüfzeichen Bild

VDE-Zeichen

VDE-GS-Zeichen
geprüfte
Sicherheit

VDE-Funkschutzzeichen

VDE-Elektronik-
Prüfzeichen

VDE-Kabelzeichen

VDE-Harmonisierungs-
kennzeichen

VDE HAR

VDE-Kennfaden

VDE-Harmonisierungs-
kennfaden
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Nicht öffnen,
während Maschine

noch läuft

a)

b)

Bild:  a: Warnzeichen mit 
b: Zusatzzeichen

1.2  Sicherheitskennzeichnung
am Arbeitsplatz

1.2.1 Gefahrstoffkennzeichnung
Gefährliche Stoffe und Zubereitungen müssen nach der Gefahrstoff-
verordnung (GefStoffV) gekennzeichnet sein. So müssen als Kenn-
zeichnung z.B. angegeben werden:

• Die Bezeichnung des Stoffes oder der Zubereitung,
• die Gefahrensymbole mit den zugehörigen Gefahrenbezeichnungen 

nach dem GHS1-System (Globally Harmonised System, Tabelle 1).

Ist der Stoff mehrfach verpackt, so muss jede Verpackung gesondert 
gekennzeichnet werden.

Umverpackungen in kleinere Einheiten sind ebenso kennzeich-
nungspflichtig, auch wenn diese nur für den innerbetrieblichen 
Bedarf bestimmt sind.

Um das gesundheitliche Risiko beim Umgang mit Gefahrgut einzu-
schränken wurde der Arbeitsplatzgrenzwert (AGW) festgelegt. Er gibt 
die durchschnittliche Konzentration eines Arbeitsstoffes in der Luft am 
Arbeitsplatz an, bei der eine akute oder chronische Schädigung der 
Gesundheit der Beschäftigten nicht zu erwarten ist. Dabei geht man 
von einer täglich achtstündigen Einwirkdauer an fünf Tagen der Woche 
aus. Der Arbeitsplatzgrenzwert ersetzt die maximale Arbeitsplatzkon-
zentration (MAK-Wert) und wird in ml/m3 oder mg/m3 angegeben, z.B. 
für Quecksilber 0,1 mg/m3.

1.2.2 Sicherheitszeichen
Unternehmen sind nach den Unfallverhütungsvorschriften (UVV) ver-
pflichtet, an allen Arbeitsplätzen durch Sicherheitszeichen (Seite 14) 
auf Gefahren und auf vorhandene Sicherheitseinrichtungen hinzuwei-
sen sowie Verbote anzuzeigen.

Wie im Straßenverkehr ist bereits durch die Form und die Farbe der 
Sicherheitszeichen eine Aussage möglich, ob es sich um ein Verbots-, 
Gebots-, Warn-, Rettungs- oder Brandschutzzeichen handelt (Tabelle 2).

• Verbotszeichen untersagen ein Verhalten, das zu einer Gefährdung 
führen kann, z.B. Rauchen in Batterieräumen.

• Gebotszeichen geben Hinweise auf ein bestimmtes notwendiges 
Verhalten, z.B. auf das Tragen einer Schutzausrüstung.

• Warnzeichen sind Sicherheitszeichen, die vor einer Gefahr warnen, 
z.B. vor gefährlicher elektrischer Spannung.

• Rettungszeichen enthalten Symbole, die bei Gefahrensituationen 
auf Rettungswege oder Rettungseinrichtungen hinweisen, z.B. Hin-
weis auf eine Augenspüleinrichtung.

• Brandschutzzeichen weisen auf Einrichtungen hin, welche zur Mel-
dung oder zur Bekämpfung eines Brandes dienen, z.B. Feuerlösch-
gerät oder Feuermelder.

Sicherheitszeichen dürfen nur Symbole, d.h. Bildzeichen, aufwei-
sen. Dadurch kann jeder Arbeitnehmer, unabhängig von seiner 
Landessprache, den Sinn der Sicherheitszeichen erfassen.

An den Sicherheitszeichen dürfen keine zusätzlichen Beschriftungen 
vorhanden sein. Bei Bedarf ist ein Zusatzzeichen anzubringen (Bild).
1 GHS, Abk. für: Globally Harmonised System (engl.) = Global harmonisiertes System

Tabelle 2: Sicherheitszeichen
Form und Farbe Bedeutung

Verbot

Gebot

Warnung

Rettung

Brandschutz

Tabelle 1: Gefahrensymbole
Symbol
nach 
GHS

Zeichen
Symbol
(früher)

Explosions-
gefährlich E

Brandfördernd O

Leicht entzündlich F
Hoch entzündlich F+

Umweltgefährlich

Giftig T
Sehr giftig T+

Ätzend C

Sicherheitskennzeichnung 13



Auswahl von Sicherheitszeichen (nach DIN EN ISO 7010)

Verbotszeichen

Kein Trinkwasser

Zutritt für Unbefugte
verboten

Rauchen verboten

Für Flurförderzeuge
verboten

Für Fußgänger verboten

Keine offene Flamme, Feuer, 
offene Zündquelle und Rauchen 

verboten

Mit Wasser löschen
verboten

Schalten verboten Abstellen oder Lagern verboten

Berühren verboten

Gebotszeichen

Augenschutz benutzen Kopfschutz benutzen Gehörschutz benutzen Atemschutz benutzen Fußschutz benutzen

Handschutz
benutzen

Schutzkleidung benutzen Gesichtsschutz
benutzen

Netzstecker ziehen Vor Wartung oder Reparatur
freischalten

Warnzeichen

Allgemeines
Warnzeichen

Warnung vor
  optischer Strahlung

Warnung vor
Gasflaschen

Warnung vor
Handverletzungen

Warnung vor feuer-
gefährlichen Stoffen

Warnung vor explosions-
gefährlichen Stoffen

Warnung vor 
giftigen Stoffen

Warnung vor 
ätzenden Stoffen 

Warnung vor
schwebender Last

Warnung vor
elektrischer Spannung

Warnung vor nicht-
ionisierender Strahlung

Warnung vor auto-
matischem Anlauf

Warnung vor
Rutschgefahr

Warnung vor radioaktiven Stoffen
 oder ionisierender Strahlung

Warnung vor Gefahren durch 
das Aufladen von Batterien

Rettungszeichen

Notausgang rechts Sammelstelle Erste Hilfe Augenspüleinrichtung Arzt

Brandschutzzeichen

Löschschlauch Feuerleiter Feuerlöscher Brandmeldetelefon Mittel und Geräte zur
Brandbekämpfung

14 Sicherheitszeichen



1.3 Die fünf Sicherheitsregeln
Bei Arbeiten an aktiven Teilen muss vor Arbeitsbeginn der spannungs-
lose Zustand hergestellt und gesichert sein. Dies erfolgt nach den fünf 
Sicherheitsregeln. Sie werden in der angegebenen Reihenfolge durch-
geführt (Bild 1).

① Freischalten

Alle Leitungen, die an eine Arbeitsstelle Spannung führen, sind vor 
Arbeitsbeginn spannungsfrei zu schalten. Die Betätigung des Aus-
schalters allein ist dabei nicht ausreichend.

In Beleuchtungsanlagen, die meist einpolig geschaltet werden, kann 
trotz Unterbrechung des Stromkreises am Arbeitsort Spannung gegen 
Erde anstehen. Es sind deshalb sicherheitshalber für alle zur Anlage 
gehörenden Stromkreise die Schmelzsicherungen zu entfernen (Bild 2) 
bzw. die Leitungsschutzschalter abzuschalten.

In Stromkreisen mit Kondensatoren muss sichergestellt sein, dass 
diese nach dem Abschalten durch geeignete Vorrichtungen, z.B. über 
eingebaute Widerstände, entladen werden. Die Spannung an den Kon-
densatoren muss dabei innerhalb einer Minute auf einen Wert unter 
50 V absinken.

② Gegen Wiedereinschalten sichern

Betriebsmittel, z.B. Sicherungen und Schalter, mit denen eine Anla-
ge spannungsfrei geschaltet wurde, sind sofort nach dem Abschal-
ten zuverlässig gegen Wiedereinschalten zu sichern.

Abschließbare Hauptschalter sind durch Vorhängeschlösser abzusper-
ren. Arbeiten z.B. an einer Heizungsanlage Elektriker und Heizungsbauer 
zu gleicher Zeit, so bringt jede Arbeitsgruppe unabhängig voneinander 
ihr eigenes Vorhängeschloss an, um gegen ungewolltes unter Span-
nung setzen der Anlage geschützt zu sein. Die Anlage kann erst nach 
dem Entfernen aller Schlösser wieder in Betrieb genommen werden.

Schaltstellen, auch solche die in unmittelbarer Nähe des Arbeitsplatzes 
liegen, sind mit einem Verbotsschild (Nicht schalten), sowie einem Zu-
satzzeichen mit Angabe von Arbeitsort, Datum und Namen der Aufsicht 
führenden Person zu versehen (Bild 3).

③ Spannungsfreiheit feststellen

Nach dem Freischalten ist an der Arbeitsstelle durch Messung fest-
zustellen, ob tatsächlich Spannungsfreiheit besteht. Nur so lässt 
sich überprüfen, ob nicht irrtümlich eine Verwechslung von Strom-
kreissicherungen, Schaltern oder Schaltzellen erfolgte.

Über unbekannte oder nicht beachtete Messleitungen, nicht abge-
schaltete Geräte, mechanisch blockierte Schalter- oder Schützkontakte 
sowie über Ersatzstromversorgungsanlagen kann Rückspannung an 
die Arbeitsstelle gelangen und zu Unfällen führen. Die Spannungs-
freiheit muss deshalb allpolig, zwischen allen Außenleitern L1–L3, dem 
Neutralleiter N und dem Schutzleiter PE, festgestellt werden. Die 
Prüfung (Bild 4) ist mit Messgeräten oder Spannungsprüfern durch-
zuführen, welche den VDE-Bestimmungen entsprechen und vor dem 
Benutzen auf Funktion geprüft wurden. Mit dem Feststellen der Span-
nungsfreiheit darf nur eine Elektrofachkraft EFK oder eine elektro-
technisch unterwiesene Person EuP beauftragt werden. 

5 Sicherheitsregeln
Vor Beginn der Arbeiten:

- Freischalten

- Gegen Wiedereinschalten sichern

- Spannungsfreiheit feststellen

- Erden und kurzschließen

- Benachbarte unter Spannung stehende
   Teile abdecken oder abschranken

Bild 1: Die 5 Sicherheitsregeln

Bild 2: Elektrofachkraft beim Ziehen
eines NH-Sicherungseinsatzes

Es wird gearbeitet !
Ort:
Entfernen des Schildes
nur durch:

 Datum:

Bild 3: Verbotszeichen „Schalten ver-
boten” mit Zusatzzeichen

Bild 4: Überprüfen der Spannungs-
freiheit mit einem zwei-
poligen Spannungsprüfer

Sicherheitsregeln 15



④ Erden und Kurzschließen

Erdungs- und Kurzschließvorrichtungen sind immer zuerst mit der 
Erde und dann erst mit dem zu erdenden und kurzzuschließenden 
Anlagenteil zu verbinden.

Die Vorrichtung zum Erden und Kurzschließen muss von der Arbeits-
stelle aus sichtbar sein. In Fällen, in denen dies technisch nicht durch-
führbar ist, darf auch in der Nähe der Arbeitsstelle geerdet und kurz-
geschlossen werden.

Da Erdungs- und Kurzschließvorrichtungen (Bild 1) unter Umständen 
hohe Kurzschlussströme abzuleiten haben, ist auf sicheren Kontakt mit 
der Erdungsanlage zu achten.

In Anlagen mit Nennspannungen bis 1000 V, mit Ausnahme von Freilei-
tungen, darf auf das Erden und Kurzschließen verzichtet werden, wenn 
die Sicherheitsregeln ① bis ③ ordnungsgemäß eingehalten wurden.

⑤ Benachbarte unter Spannung stehende Teile abdecken 
und abschranken

Sind in der Nähe eines freigeschalteten Arbeitsortes Anlagenteile, 
die aus Gründen der Betriebssicherheit oder wegen zu erwarten-
der wirtschaftlicher Schäden nicht abgeschaltet werden können, 
so sind diese spannungsführenden Teile so abzudecken und zu 
sichern, dass ein unbeabsichtigtes Berühren mit dem Körper oder 
mit Werkzeugen nicht möglich ist.

In Niederspannungsanlagen ist ein Abdecken, z.B. mit Gummitüchern 
oder Kunststofffolien, Abdeckplatten oder Formstücken möglich 
(Bild 2). Diese müssen ausreichend isolierend sein und allen mechani-
schen Beanspruchungen standhalten. Bei der Befestigung der Abde-
ckungen ist darauf zu achten, dass ein Verrutschen auszuschließen ist.

In Hochspannungsanlagen sind alle benachbarten Gefahrenbereiche 
der Arbeitsstelle deutlich abzugrenzen und z.B. durch Seile, Absperr-
platten und Warnkreuze zu sichern.

Erst nach der Ausführung aller fünf Sicherheitsregeln darf die Arbeitsstelle durch die Aufsicht führende 
Person freigegeben werden.

Die unveränderte Reihenfolge ① bis ⑤ der Sicherheitsregeln ist auch verbindlich für Personen, die allein 
arbeiten.

Mit der Aufhebung der Sicherheitsmaßnahmen darf erst dann begonnen werden, wenn alle Arbeitsstellen 
die Beendigung der Arbeiten gemeldet haben und die Arbeitsstellen ordnungsgemäß geräumt, also z.B. 
Werkzeuge, Geräte und Leitern, entfernt wurden. Weiterhin müssen alle Personen den Gefahrenbereich 
verlassen haben. Die Anlage darf erst nach Freigabe durch die Aufsicht führende Person wieder unter 
Spannung gesetzt werden.

Die Aufhebung der Sicherheitsregeln muss in umgekehrter Reihenfolge (⑤ bis ①) erfolgen.

Wiederholungsfragen

1 Nennen Sie Gesetze und Vorschriften, die der Arbeitssicherheit dienen.
2 Wer überprüft die Einhaltung der Richtlinien für die Vergabe des „GS-Zeichens“?
3 Welchen Zweck haben die Unfallverhütungsvorschriften?
4 Nennen Sie Prüfzeichen für Betriebsmittel, welche nach den VDE-Bestimmungen gefertigt werden.
5 Welche Eignungen muss eine Elektrofachkraft besitzen?
6 Wodurch werden Gefahrstoffe oder deren Zubereitungen gekennzeichnet?
7 Was wird durch den Arbeitsplatzgrenzwert festgelegt?
8 Welche unterschiedlichen Sicherheitszeichen kennen Sie und worin unterscheiden sich diese?
9 Nennen Sie die fünf Sicherheitsregeln in der richtigen Reihenfolge, vor Beginn der Arbeiten an elektrischen Anlagen.

Klemmen

Erdungsklemme
mit Schraubgriff

Bild 1:  Erdungs- und Kurzschließ-
vorrichtung

Bild 2:  Abdecken spannungs-
führender Teile

16 Sicherheitsregeln



1.4 Sicherheit bei Arbeiten an elektrischen Anlagen
1.4.1  Sicherheit beim Arbeiten in der Nähe von unter Spannung stehenden 

Anlagenteilen

Ist bei Arbeiten an elektrischen Anlagen ein Freischal-
ten benachbarter aktiver Teile, welche nicht gegen 
direktes Berühren geschützt sind, unmöglich, muss 
auf die Auswahl geeigneter Werkzeuge und die Ein-
haltung des Schutzes durch Abstand besonders ge-
achtet werden. Tabelle 1 gibt die Schutzabstände in 
Abhängigkeit von der Netz-Nennspannung an.

Diese Schutzabstände gelten z.B. für Arbeiten in 
der Nähe unter Spannung stehender Freileitungs-
anlagen, die von Elektrofachkräften (EFK), von elek-
trotechnisch unterwiesenen Personen (EuP) oder 
unter deren Aufsicht ausgeführt werden.

Gefahrenzone und Annäherungszone: Seite 22

Personen, die weder Elektrofachkraft oder elektrotechnisch unterwiesen sind, z.B. Maler, dürfen in der 
Nähe von unter Spannung stehenden Anlagenteilen nur unter fachkundiger Aufsicht arbeiten.

1.4.2 Sicherheit beim Arbeiten an unter Spannung stehenden Anlagenteilen

Arbeiten an unter Spannung stehenden Anlagenteilen erfordern nicht nur einen erhöhten Aufwand an 
Zeit, Werkzeug und Material, sondern auch ein hohes Maß an Kenntnissen, Fertigkeiten und Verantwor-
tungsbewusstsein vom Arbeitenden als auch von der Aufsicht führenden Person.

Daher sind Arbeiten an unter Spannung stehenden Anlagenteilen nur in besonderen Ausnahmefällen zu-
lässig (DIN VDE 0105-1). Die Tabelle 2 nennt Bedingungen für das Arbeiten an unter Spannung stehenden 
Anlagenteilen bis zu einer Spannung von 1000 V.

Tabelle 2: Zulässige Arbeiten unter Spannung (AuS) (Beispiele)
Nennspannungen Arbeiten, welche vom jeweiligen Personenkreis durchgeführt werden dürfen
bis AC 50 V
bis DC 120 V

Elektrofachkraft (EFK), Elektrotechnisch unterwiesene Person (EuP) und elektrotechni-
scher Laie (EL):
– Alle Arbeiten, soweit eine Gefährdung, z.B. durch Lichtbogenbildung ausgeschlossen ist.

über AC 50 V
oder DC 120 V
bis zu
AC und DC 1000 V

Elektrofachkraft (EFK) und Elektrotechnisch unterwiesene Person (EuP): 
– Heranführen geeigneter Prüf-, Mess- und Justiereinrichtungen, z.B. Spannungsprüfer, von 

Betätigungsstangen und geeigneten Werkzeugen zum Bewegen leichtgängiger Teile.
– Heranführen von geeigneten Werkzeugen und Hilfsmitteln zum Reinigen sowie das Anbrin-

gen von geeigneten Abdeckungen und Abschrankungen.
– Herausnehmen oder Einsetzen von nicht gegen direktes Berühren geschützten Sicherungs-

einsätzen, z.B. NH-Sicherungen, mit geeigneten Hilfsmitteln, wenn dies gefahrlos möglich 
ist.

– Anspritzen unter Spannung stehender Teile bei der Brandbekämpfung.
– Arbeiten an Akkumulatoren unter Beachtung geeigneter Vorsichtsmaßnahmen.
– Abklopfen von Raureif, z.B. an Freileitungen, mithilfe geeigneter isolierender Stangen.
Nur Elektrofachkraft (EFK):
– Fehlereingrenzung in Hilfsstromkreisen, z.B. Signalverfolgung, sowie die Funktionsprüfung 

bei Geräten und Schaltungen.
– Sonstige Arbeiten, wenn ein zwingender Grund vorhanden ist und zusätzlich die Anweisung 

einer verantwortlichen Person vorliegt.

Bei allen Arbeiten sind persönliche Schutzausrüstungen, Werkzeuge, Vorrichtungen und Geräte zu 
benutzen, die für die Art der Tätigkeit, die Spannungshöhe und die Umfeldbedingungen geeignet sind.

Tabelle 1: Schutzabstände (nach DIN VDE 0105)

Netz-Nennspannung

Schutzabstand zu unter 
Spannung stehenden 
Anlagenteilen ohne Schutz 
gegen direktes Berühren

bis 1000 V 0,5 m

über 1 bis 30 kV 1,5 m

über 30 bis 110 kV 2,0 m

über 110 bis 220 kV 3,0 m

über 220 bis 380 kV 4,0 m

Schutz durch Abstand, Arbeiten unter Spannung 17



Sind Arbeiten unter Spannung (AuS) notwendig, ist stets isoliertes Si-
cherheitswerkzeug zu verwenden (Bild 1).

Die Entscheidung, ob unter Spannung gearbeitet werden muss, 
darf nicht vom ausführenden Monteur getroffen werden, sondern 
nur von der Aufsicht führenden Person.

Eine Kennzeichnung für isoliertes Sicherheitswerkzeug erfolgt durch 
den Aufdruck des Bildzeichens Doppeldreieck mit der Spannungs-
angabe 1000 V (Bild 2) auf der Isolation.

Außer dem Bildzeichen sind als zusätzliche Angaben das Herstel-
lungsjahr (mindestens die beiden letzten Ziffern des Jahres) sowie ein 
Typenkurzzeichen und ein Herkunftszeichen erforderlich.

Sicherheitswerkzeuge bieten erhöhten Berührungsschutz.

1.4.3 Sicherer Umgang mit Werkzeug und Gerät

Die Anwendung der elektrischen Energie hat zu einer Vielzahl, zum 
Teil recht unterschiedlicher Elektroberufe geführt. Jeder Beruf erfor-
dert die Einhaltung von Sicherheitsvorkehrungen, die den jeweiligen 
Tätigkeitsmerkmalen angepasst sind, um mögliche Gefahren wirksam 
abzuwenden. Hierbei handelt es sich nicht nur um Gefahren, die durch 
den elektrischen Strom hervorgerufen werden können, sondern auch 
um Gefährdungen, die beim Umgang mit Werkzeugen und Geräten 
auftreten.

Gute und sichere Arbeit erfordert einwandfreies und zweckmäßi-
ges Werkzeug.

Bei der Aufbewahrung der Werkzeuge ist zunächst auf die Übersicht-
lichkeit zu achten. Übersichtlich aufbewahrtes Werkzeug (Bild 3) ist 
schneller zu finden, außerdem wird eine Beschädigung der Werkzeuge 
untereinander vermieden.

Eine vorbeugende Instandhaltung sollte auch für die täglich benutzten 
Handwerkzeuge durchgeführt werden. Bohrwerkzeuge müssen immer 
scharf geschliffen, Meißelköpfe gratfrei sein. Zum Schutz vor Verlet-
zungen durch einen abrutschenden Hammerschlag, einen Meißel mit 
Handschutz (Bild 4) verwenden. Der Hammer muss mit dem Stiel fest 
verkeilt sein. Schraubenschlüssel und Schraubendreher sind passend 
zu den entsprechenden Muttern und Schrauben zu wählen.

Falsche Werkzeugauswahl führt z.B. zu Beschädigungen an Verbin-
dungselementen und Werkzeugen und damit zu einer erheblichen 
Verletzungsgefahr, z.B. durch Abrutschen.

Handgeführte Elektrowerkzeuge sind eine häufige Unfallursache und 
bedürfen deshalb einer besonders sorgfältigen Pflege.

Elektrowerkzeuge sind vor jedem Einsatz durch den Benutzer einer 
Sichtprüfung auf äußere Beschädigungen zu unterziehen.

Gefahren drohen beispielsweise durch:
• Schadhafte Steckvorrichtungen,
• nicht fachgerechte oder unvollständige Instandsetzung,
• abgebrochene oder fehlende Teile des Gehäuses oder der Umhül-

lung,
• freiliegende Einzeladern an Leitungseinführungen, z.B. am Knickschutz, 
• durchgescheuerte, poröse, geknickte oder angeschnittene Isolierung der Anschlussleitung.

Bild 3:  Werkzeugtasche eines Elek-
tronikers, Fachrichtung Ener-
gie- und Gebäudetechnik

Handschutz

Meißelkopf

Bild 4:  Meißel

Kennzeichnung von
Sicherheitswerkzeugen

1000 V

Nach DIN EN 60900

Bild 2:  Bildzeichen und Spannungs-
angabe bei Sicherheitswerk-
zeugen

Bild 1: Sicherheitswerkzeug

18 Umgang mit Werkzeug
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Situationsbeschreibung:

Um an einem typischen Einsatzort eines z.B. Elektronikers für Energie- und Gebäudetechnik, fachgerecht 
arbeiten zu können, ist eine Grundausstattung an Handwerkzeugen erforderlich (Bild).
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Automatische
Abisolierzange

Universal-Ab-
mantelwerkzeug

Abmantel-
werkzeug

Schaltschrank-
schlüssel
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SeitenschneiderKombizange 

Meißelhammer
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Werkzeugtasche

1
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Schraubendrehersatz

17

Puksäge

Spachtel

2 3 4 5

Spitzzange Crimpzange für
Aderendhülsen

Abisolierzange

Gliedermaßstab

MeißelWasserwaage

Mini-Wasserwaage

12

15

Schlosser-
hammer

13

14

11

Kabelmesser 

Wasserpumpenzange

zweipoliger
Spannungsprüfer

Rundzange

Bild: Inhalt einer Werkzeugtasche (Beispiel)
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